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>>> Aus dem Inhalt

Solidarität für seine Frau 
Mit einem Solidaritätslauf 
will Hörbi Vogel seine kranke 
Frau unterstützen. Er läuft 
nun 390 Kilometer auf der 
Via Alpina und hofft auf Be-
gleiter. Seite 9

Gewitter fordert Feuerwehr 
Ein heftiges Gewitter zog in 
der Nacht auf Dienstag über 
das Michelsamt und forderte 
die Feuerwehr stark. Es gilt 
als grösstes Elementarereig-
nis seit 15 Jahren. Seite 14–15

FC Gunzwil steigt ab 
Am Ende konnte es der FC 
Gunzwil nicht mehr richten. 
Er verliert in Altdorf mit 1:5 
und steigt nach zehn Jahren 
in die 3. Liga ab. Die Enttäu-
schung war gross. Seite 20

Auf Namenssuche 
Wenn im Bifang ein neues 
Pflegewohnheim entsteht, 
wie soll dieses dann heissen? 
Die Bärgmättli AG will nun 
mit der Bevölkerung auf 
Namenssuche gehen. Seite 2

Beromünster 

Wetz verkauft den Landessender 

Das Bündel Tausendernoten ist echt: Die beiden Künstler Wetz 
und Silas Kreienbühl haben in einer verrückten Aktion am Mitt-
woch den Landessender-Turm verkauft. Dieser gehört der Swiss-
com Broadcast, die von der Aktion selber sichtlich überrascht 
war. «Wir verkaufen nicht den Turm, wir verkaufen das Kunst-
werk. Wir verkaufen die Idee», erklärte Wetz. Der Turm bleibt  
weiterhin im Besitz der Swisscom. Zuvor haben die Künstler den 

217 Meter hohen Turm zum Kunstwerk erklärt, samt Prozession 
mit Segnung von Propst Harald Eichhorn, künstlerischer Würdi-
gung von Professor Charles Moser (ehemaliger HSLU-Dozent) 
und kommentiert von TV-Legende Benni Thurnheer. Gekauft 
wurde das Kunstwerk von Paul Fuchs, einem Unternehmer und 
Kunstsammler aus Sursee. Für die Urkunde blätterte er 100 000 
Franken in bar auf den Tisch.  Seite 5

REKLAME

38 stolze Maturanden konnten am 
vergangenen Donnerstagabend ihr 
Maturazeugnis entgegennehmen. 
Was das mit Kuchen backen zu tun 
hat, lesen Sie selber. 
 
(red)  «Wer aus dem Weizen einen 
Kuchen haben will, muss das Mahlen 
abwarten.» Mit dem Zitat von Wil-
liam Shakespeare eröffnete Kantirek-
tor Marco Stössel seine Ansprache 
zur diesjährigen Maturafeier 2021. 
Lange war unklar, in welchem Rah-

men diese überhaupt stattfinden 
kann. Dank kurzfristigen Lockerun-
gen war es für die 38 erfolgreichen 
Maturanden trotzdem noch möglich, 
mit Gästen zu feiern. «Weizen muss 
man erst säen und ihn dann wachsen 
lassen», ergänzte Marco Stössel 
Shakespeares Worte und verglich die 
Schule mit einem Weizenfeld. «Vor 
sechs Jahren haben Sie hier Wurzeln 
geschlagen, zu keimen begonnen.» 
Darauf sei die Wachstumsphase ge-
folgt, eine Zeit, um viele Nährstoffe 

Lauter strahlende Gesichter an der Maturafeier 2021.

aufzunehmen und gegen den Himmel 
zu wachsen, aber auch, um Schwie-
rigkeiten zu überwinden. «Nun ha-
ben Sie es geschafft!», sagte Marco 
Stössel freudig. «Was gibt es zu ern-
ten? Sie selbst tun es!» Im Hinblick 
auf die berufliche Zukunft der Absol-
ventinnen und Absolventen meinte 
er: «Machen Sie einen guten Kuchen 
daraus! Jetzt müssen Sie selbst ba-

cken, wir können Ihnen nicht mehr 
helfen. Wir sind die Getreidebauern, 
nicht die Kuchenbäcker!» Stolz wa-
ren alle Maturanden. Besonderen 
Grund zur Freude hattten aber Ma-
nuel Estermann aus Neudorf, Elias 
Hug aus Rain und Nina Erni aus Hil-
disrieden. Sie wurden für die drei bes-
ten Abschlüsse des Jahres 2021 aus-
gezeichnet. Seite 10–11 

Gottesdienstzeiten 

Seite 6–7
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Geschafft! 38 Maturanden feiern ihr Zeugnis

Gartenpflege aus Leidenschaft. www.ihregartenwelt.ch
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Künstler Wetz landet einen neuen 
Coup und verkauft den Landessender 
Beromünster für 100 000 Franken an 
den Surseer Unternehmer Paul 
Fuchs. Eine künstlerische Aktion in 
zwei Akten. 
 
Sandro Portmann 

90 Jahre Landessender Beromünster 
plus zehn Jahre KKLB, das ergibt zu-
sammen 100 Jahre. Dieses Jubiläum 
zum Anlass überrascht Künstler 
Wetz, alias Werner Zihlmann, immer 
wieder aufs Neue mit verrückten 
künstlerischen Ideen. Einer der ers-
ten dieser Aktion war der Lichtertanz 
im Juli 2020 auf dem Sendeturm, der 
allerdings aus juristischen Gründen 
nicht lange andauerte und lediglich 
einmal aufgeführt werden konnte. 
Für deutlich mehr Aufsehen sorgte er 
im Dezember, als er auf dem KKL- 
Platz in Luzern medienwirksam 
110 000 Franken an Unternehmer 
verschenkte. Sein neuester Streich  
ist noch deutlich grösser – nämlich 
217 Meter hoch. Wetz verkauft am 
Mittwoch bei einem Anlass im KKLB 
den Landessender Beromünster für 
100 000 Franken und überraschte da-
mit die Anwesenden. Nur ein einge-
weihter Kreis wusste nämlich von 
diesem Coup. Auch bei der Swisscom 
Broadcast, die als Eigentümerin des 
Landessenders unter den Gästen ver-

weilte, war die Überraschung gross. 
«Wir tragen es mit Fassung. Illegal ist 
es ja nicht, die Idee zu verkaufen, der 
Landessender gehört immer noch 
uns», sagte Martin Schwaller von der 
Swisscom Broadcast im Anschluss.  
 
Mit Gottes Segen 
Künstler Wetz hatte eingeladen, weil 
er gemeinsam mit KKLB-Direktor Si-
las Kreienbühl den Sendeturm in ei-
ner Video-Performance zu einem 
Kunstwerk erklärte. Dies tat er mit 
viel Prominenz, so kommentierte et-
wa ein gut gelaunter Benni Thurn-
heer die Prozession vom KKLB zum 
Landessender. «Turmherr würde an 
dieser Stelle besser passen, denn ich 
darf für sie die Entstehung eines neu-
en Kunstwerks kommentieren und 
zwar vom Kunstwerk Landessender 
Beromünster», scherzte der Modera-
tor. In der Stiftskirche segnete Propst 
Harald Eichhorn das Kunstwerk. 
«Ich wünsche euch alles Gute für eu-
er neues Kunstwerk, Gottes Segen 
und bleibt gesund», so der 55. Probst 
von Beromünster. «Das ist natürlich 
eine Reminiszenz an diesen Ort, wo 
wir uns befinden, mit dieser tausend-
jährigen Geschichte des Betens. Ich 
finde es eine folgerichtige Aktion, 
dass man den Zugang zu diesem Sen-
deturm über eine Prozession macht», 
sagte Professor Charles Moser, ehe-
maliger Dozent und Leiter «Kunst 

und Vermittlung» an der Hochschule 
Luzern. Eine solche Prozession als 
Akt der Annäherung sei sehr wichtig, 

da sie dieser Gegend entspreche. 
Beim Sendeturm angekommen, war-
tet der bekannte Jazztrompeter Peter 

Schärli und begleitet den Höhepunkt 
der Prozession mit einer für diesen 
Anlass komponierten «KKLB-Fanfa-
re». Das war der erste Akt. Im zwei-
ten Akt verkaufte er den Landessen-
der. «Wir verkaufen nicht den Turm, 
wir verkaufen das Kunstwerk. Wir 
verkaufen die Idee», erklärte Wetz 
und holte den Unternehmer und 
Kunstsammler Paul Fuchs auf die 
Bühne, der dieses Kunstwerk kaufte. 
Dieser legte 100 000 Franken in 
1000er-Scheine auf den Tisch und er-
klärte seine Motivation: «Mich hat 
das Kunstwerk so fasziniert, weil ich 
als kleiner Junge immer Freude hatte, 
wenn wir mal in der Nähe des Sen-
ders waren und ich diesen bestaunt 
habe. Es ist eine wunderschöne Anla-
ge», sagte Paul Fuchs. 
Das KKLB ist noch immer in Feier-
laune und es dürfte nicht die letzte 
verrückte Aktion innerhalb des 100-
Jahr-Jubiläums gewesen sein. Nicht 
nur die Kunstwelt darf gespant sein, 
was noch kommt. 

Beromünster  

Für 100 000 Franken: Wetz verkauft den Landessender

Das Podium startete fulminant mit einer Showeinlage zu AC/DCs «Highway to Hell». (Bilder: spo)

Jazztrompeter Peter Schärli komponierte eigens die KKLB-Fanfare. Unternehmer und Kunstsammler Paul Fuchs übergab das Geld persönlich.

«Im Schatten der Krone – Die Grafen 
von Lenzburg» heisst der Roman, der 
im Juni herausgekommen ist und im 
11. Jahrhundert spielt. 
 
(pd) Nach der Legende hatte Graf 
Bero, ein Vorfahre der Grafen von 

Lenzburg, das Chorherrenstift Bero-
münster gegründet. In den ersten Ur-
kunden des Stiftes wird erwähnt, dass 
die Grafen dessen Schirmvögte wa-
ren und in der Kirche auch deren 
Grabstätte lag. Da schon sehr früh ei-
ne Schule erwähnt wird, wird vermu-

tet, dass die Grafen ihre Söhne dort-
hin schickten. Wer das Schloss Lenz-
burg besucht, erfährt, dass Graf Ul-
rich von Lenzburg einst den 
päpstlichen Legaten entführte und 
sich somit in den Streit zwischen 
Papst und König einmischte. Weniger 

bekannt ist, dass Graf Ulrich damit 
auch seinem Nachbarn, Rudolf von 
Rheinfelden, eins auswischte. Ein pa-
ckender Stoff befand die Autorin Do-
rothe Zürcher, recherchierte zwei 
Jahre lang und schrieb darüber einen 
historischen Roman. Dabei ging es 
ihr nicht nur darum, über internatio-
nale Politik zu schreiben, sondern zu 
erforschen, wie die Menschen damals 
lebten und welche Sorgen und Nöte 
sie beschäftigten. Das Schloss Lenz-
burg ist  heute eine der imposantesten 
Profan-Bauten in der Region. Das 
Grafengeschlecht starb jedoch schon 
im 12. Jahrhundert aus. Eine Zeit, aus 
der wenig Quellen stammen und das 
Recherchieren deswegen schwierig 
macht. Dorothe Zürcher merkte bald, 
dass die Suche in Archiven und Be-
fragung von Historikern nicht alle 
Fragen beantworten konnte und dass 
sie Parallelen zu früheren oder späte-
ren Epochen suchen musste.  
 
Recherche vor Ort 
Die Grafen verwalteten ein grosses 
Gebiet, von Hochdorf und Bero-
münster im Seetal bis in den Norden 
nach Säckingen sowie Ländereien in 
Glarus und dem Sarganserland. Do-
rothe Zürcher fuhr mit dem Rad all 
die Routen ab, welche die Protago-
nisten im Roman zurücklegen, um 

ein Gefühl für die Landschaft zu be-
kommen. Wo sich die Protagonisten 
länger aufhielten, streifte sie zu Fuss 
herum, um sich die Gegend von da-
mals vorzustellen, damit sich die 
 Lesenden in die Welt von damals ein-
fühlen und mit den Charakteren mit-
fiebern können. 
 
Alte Fehden reissen auf 
Im Roman verliebt sich Ulrich von 
Lenzburg trotz arrangierter Ehe in 
seine Braut Richenza. Aber Richen-
zas Familie hintergeht den König, 
was Ulrich bestürzt. Denn die Lenz-
burger sind königstreu, selbst als bei 
einer Hofintrige ihre Tochter stirbt. 
Das Paar hält zusammen und führt 
seine Grafschaft zur Blüte. Dann äch-
tet der König den Papst, dieser ver-
bannt den König. Die alten Fehden 
reissen wieder auf. Ulrich entscheidet 
sich für eine Seite – gegen den Willen 
seiner Frau.  
Die Kulturkommission der Stadt 
Lenzburg unterstützte die Veröffentli-
chung des Romans. Im September 
findet eine Buchvernissage auf dem 
Schloss Lenzburg statt. 
 
«Im Schatten der Krone – 
Die Grafen von Lenzburg» 
Das Buch erscheint im Juni 2021 
im IL-Verlag, Basel.

Neuer historischer Roman über die Grafen von Lenzburg 

Aargauer Adel mischt sich in die internationale Politik ein

Autorin Dorothe Zürcher recherchierte über zwei Jahre lang für den  Roman «Im Schatten der Krone – die Grafen 
von Lenzburg». (Bild: zvg)
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